
Zeitschrift: Die Berner Woche

Band: 31 (1941)

Heft: 1

Artikel: Wissen im Alltag

Autor: [s.n.]

DOI: https://doi.org/10.5169/seals-633546

Nutzungsbedingungen
Die ETH-Bibliothek ist die Anbieterin der digitalisierten Zeitschriften auf E-Periodica. Sie besitzt keine
Urheberrechte an den Zeitschriften und ist nicht verantwortlich für deren Inhalte. Die Rechte liegen in
der Regel bei den Herausgebern beziehungsweise den externen Rechteinhabern. Das Veröffentlichen
von Bildern in Print- und Online-Publikationen sowie auf Social Media-Kanälen oder Webseiten ist nur
mit vorheriger Genehmigung der Rechteinhaber erlaubt. Mehr erfahren

Conditions d'utilisation
L'ETH Library est le fournisseur des revues numérisées. Elle ne détient aucun droit d'auteur sur les
revues et n'est pas responsable de leur contenu. En règle générale, les droits sont détenus par les
éditeurs ou les détenteurs de droits externes. La reproduction d'images dans des publications
imprimées ou en ligne ainsi que sur des canaux de médias sociaux ou des sites web n'est autorisée
qu'avec l'accord préalable des détenteurs des droits. En savoir plus

Terms of use
The ETH Library is the provider of the digitised journals. It does not own any copyrights to the journals
and is not responsible for their content. The rights usually lie with the publishers or the external rights
holders. Publishing images in print and online publications, as well as on social media channels or
websites, is only permitted with the prior consent of the rights holders. Find out more

Download PDF: 07.03.2026

ETH-Bibliothek Zürich, E-Periodica, https://www.e-periodica.ch

https://doi.org/10.5169/seals-633546
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=de
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=fr
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=en
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Stiffen im 7tKtaq

9

3m fterb ft 1936 fanb in Köln eine große AusfteEung

„Kampf bem A e r b e r b " ftatt. Sas Sbema ift burcb ben

Krieg auch bei uns aftueE geroorben. Sesbalb mögen meinen
bamaligen Elotisen einige intereffante ©in3elbeiten entnommen
fein, „ftausfrau, beroabre beine Aorräte täglict) oor ben ©r3»

feinben Scbmuß, ftiße, groft unb geuebtigfeit! Aefämpfe jeben
auftretenben Schübling fofort urtb energifd), benn aus ibm ent=

roicfeln fid) ERiEionen neuer Serftörer!" Siefe Sßorte ftunben
an auffaEenber Stelle, fie gelten beute aEgemein unb rourben
bamals befonbers burch bie Xatfacfte unterftrieben, baß aroifeben

Selb unb ©ßsimmer oft bis 50 % ber ©rnte oerloren geben unb

in Seutfcblanb aEein bie Statten jäbrlicb einen Schaben oon
300 ERiEionen ERarf oerurfacben! Sie Aerroertung ber Speife»
refte ift ein Abfcbnitt für fid)- Sßeiß'jebe ftausfrau, baß man
ftübnern nur nicht rieebenbe AbfäEe oorfeßen foE? 3ft es aE=

gemein befannt, baß bie eingelnen ftol3forten ungleiche geuer»
roirfung haben? Aucbenbola ift beifpielsroeife ein fcblecbtes

Arennbolg. 0,77. Ster Aucbenbot3 baben bie gleiche geuer» unb
'bamit EBärmeroirfung mie 0,43 Ster Sannenbol3 ober 0,68

Ster ©icbenbolg. Ser lefetermäbnte Aaum gibt alfo auch fein
gutes Arennbols. 23ei 2lnftricben ift nicht ber glängenöfte ober

ber fdjönfte, fonbern ber mit ber größten Scbußroirfung ber

hefte unb auf bie Sauer auch ber biEigfte. gür eine moberne
Etbeinbrücfe mürben f. 3- nicht toeniger als 91 oerfebiebene

Anftricbe geprüft unb teils mehr als ein 3abr aEen Scbicfanen
bes Eöetters ausgefeßt. Sementfprecbenb mürbe bie Eßabl ge=

troffen.
Saß Altmaterial oon beute bas Etobmaterial oon morgen

ift, führt bie jeßige 3eit mit ben febr berechtigten Sammlungen
oon Abfällen ieber Art fo recht 3um Aeroußtfein. 2llte Aneus
liefern bas ERaterial für Süroorlagen aus Kautfcbuf. 21ltpapier
mirb in neues oerroanbelt. über einbeimifebe Aerbältniffe fte=

ben feine 3ablen 3ur Verfügung, bagegen meiß man, baß in
Seutfcblanb im 3abre 1936 erft 15 % bes Altpapiers erfaßt unb
oermertet merben tonnten. Analoges läßt fid) fagen oon ben in
öffentlichen Scblacbtbäufern anfallenbett Knochen. Seren ©e=

roid)t betrug im 3abre 1935 nicht toeniger als 100,000 Sonnen.
Saoon rourben aber nur 15,000 Sonnen erfaßt unb oerarbeitet.
Sabei finben Knochen Aerroenbung für bie fterftellung oon
Srucffarben, Etafierfeifen, fosmetifeben ERitteln, Kitten, Schreib»
mafebinenbänber, Sacbpappe,KabeIifolationenunbStreicbböl3er.
Knochenmehl als Sungmittet ift befannt. 2lltmaterial fammeln
unb oerarbeiten ift übrigens auch Arbeitsbefcbaffung. 3m 3abre
1936 lebten in Seutfcblanb 600,000 Aerfonen oon biefer Sätig»
feit.

Aei Somisilmecbfel muß man immer roieber feftfteüen, baß
oorbanbene Sampen nicht mehr richtig paffen unb Anberungen
ober Eteuanfebaffungen erforberlid) finb. Etun bat ein ©rfinber
einen Sampenbaufaften gefdjaffen. Sas Arin3ip ift äbn»
lieb toie jenes, bas bem befannten „EReccano" 3ugrunbe liegt.
ERan febraubt bie ein3elnen Seile 3U eleftrifcben Sampen belie»
biger Sänge unb gorm 3ufammen. Stehlampen, gußtampen,

einfache Aenbel unb fogar mebrarmige Seudüer laffen fieb gan3
nach Aebarf jufammenfteEen.

Sie Aerbunfelung bat neben anbern Etacbteilen auch ben,
baß bie ftausnummern fcftlecftt ober gar nicht erfenntlicb finb.
Seßteres mirb faft immer bort autreffen, mo bem ftaufe ein
Heines Aorgärtcben angegliebert ift. Sem fRacbteil bat man nun
burd) Et u m m e r ft e i n e abgeholfen. Sie merben entroeber in
bas Srottoir ober in bas Straßenpflafter eingelaffen. Siefe
Steine tragen bie Etummer in großen, grünen gablen, fo baß
bie Orientierung leicht ift.

ERan lieft jeßt oiel oom mtra ERifrofîop, be3ro.

oom ©leftronenmifroffop, mie es im ©egenfaß sum optifdjen
Aergrößerungsinftrument gar häufig be3eid)net mirb. ©inige
Sohlen mögen oeranfebaulieben, mas burd) biefe Schöpfung
beutfcben ©rfinbers erreicht mirb. Sie ®ren3en bes optifeben
ERifroffopes liegen bei etroa 2000facber Aergrößerung. Aberfcbon
oor einigen 3abren mar man mit bem ©leftronenmifroffop fo
meit, um Aergrößerungen oon 10,000 :1 ju erhalten. 3m 3abre
1938 mar man bei 30,000fad)er Aergrößerung angelangt unb in
Sonberfällen tonnte fogar 60,000facb oergrößert merben. Etun
berichtet ERanfreb oon Arbenne, ber Schöpfer bes ©leftronen»
mifroffopes, baß ihm 500,000facbe Aergrößerungen gelungen
feien. Sas roiE beißen, baß bie tatfäcbticbe Simenfion oon V"»»
ERiEimeter, geroiß ein febr fleines ERaß, menn auch noch lange
nicht bas fleinfte, 3ur refpeftablen Sänge oon 5 EReter anroacb=

fen mürbe, faEs baju bie notroenbige Arojeftionsfläcbe oorban»
ben märe. Sas mill beißen, baß bie 2Biffenfd)aft jeßt nod) oiel
tiefer in ben Aau ber fleinften Seberoefen einbringen, ben Auf«
bau ber Aafterien noch oiel beffer ftubieren unb geroiffe Kranf=
beiten intenfioer befämpfen tann. 3ft es boeb in ber ©efcbichte
ber 2Biffenfcbaft erftmals gelungen, bas ERolefül 3U pbotogra=
pbieren, alfo ben fleinften Seil, in ben ein Körper pbnfifalifth
3erlegt merben tann. Solche Abotograpbien gelangen bereits
bei Aergrößerungen oon 75,000 :1. ERit roefentlid) höherer
Aergrößerung finb bann noch SRolefüle oon nur' 100,000 Tttttl
unb fogar oon nur acht miEionftel ERiEimeter Surcbmeffer
pbotograpbiert morben. Etebmen mir 3ur Aeranfcbaulichung ein

grauenbaar oon 'A« mm Surcbmeffer. Siefes roäcbft in ber
marimalen beute möglichen Aergrößerung su einer Side oon
25 EReter an! ©s gibt Aafterien, bie man bisher nur aus ihren
SBirfungen fannte, bie aber im ©leftronenmifroffop als 5 cm
langes ©ebilbe erfcheinen, berart, baß nicht nur bie Sform, fon=
bern ebenfalls bie Struftur mit genügenber Seutlicbfeit erfannt
merben fann. Aei 135,000fad)er Aergrößerung mürben ERagne=

fiumort)ö=Kriftafie fichtbar gemacht, beren ©efen burch Säben
oon 2 miEionftel ERiEimeter Stärfe 3ufammenbängen. Siefe
gäben haben bei ber genannten Aergrößerung etroa grauen»
baarbiefe, finb alfo erfennbar! ERan oerftebt, baß fid) ber EBif»

fenfebaft unb ber gorfebung gan3 neue Aerfpeftioen eröffnen,
bie man oieEeicbt in einem ERenfchenalter fo hoch beroerten

mirb, mie beute Etöntgenftrablen unb Etabium. Aefa.

0lüt ^fd&änbe

3 bere fmtftg ärnfdite 3^ Sö cf)önnti gar e

@tff boppïct bb 2Borf : „STlüf gfcbanbcf' 2ßo bu mit 33rof märfd) j'friebe.
2ßeifd; ja ttib mtc'b no ufe djunnt, 5Jlit Q5rof, für bab mir bitte gäitß,
2öte 3fHb fedj no dja mänbe. 2ßo b'dpeimatärb' tuet fpättbe.
Jp)äb @orß su j'ebent 35ißU Q5rot, 2Bei b'barjige bie fSäffagbmort
£a^ niit bafume lige, U ntit, gar auf lab gfdjanbc!

6. SR. £amtei>2lefd)Iünann
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Im Herbst 1936 fand in Köln eine große Ausstellung

„Kampf dem Verderb" statt. Das Thema ist durch den

Krieg auch bei uns aktuell geworden. Deshalb mögen meinen
damaligen Notizen einige interessante Einzelheiten entnommen
sein. „Hausfrau, bewahre deine Vorräte täglich vor den Erz-
feinden Schmutz, Hitze, Frost und Feuchtigkeit! Bekämpfe jeden
auftretenden Schädling sofort und energisch, denn aus ihm ent-
wickeln sich Millionen neuer Zerstörer!" Diese Worte stunden
an auffallender Stelle, sie gelten heute allgemein und wurden
damals besonders durch die Tatsache unterstrichen, daß zwischen

Feld und Eßzimmer oft bis 36 der Ernte verloren gehen und

in Deutschland allein die Ratten jährlich einen Schaden von
366 Millionen Mark verursachen! Die Verwertung der Speise-
reste ist ein Abschnitt für sich. Weiß'jede Hausfrau, daß man
Hühnern nur nicht riechende Abfälle vorsetzen soll? Ist es all-
gemein bekannt, daß die einzelnen Holzsorten ungleiche Feuer-
Wirkung haben? Buchenholz ist beispielsweise ein schlechtes

Brennholz. 6,77. Ster Buchenholz haben die gleiche Feuer- und
damit Wärmewirkung wie 6,43 Ster Tannenholz oder 6,68

Ster Eichenholz. Der letzterwähnte Baum gibt also auch kein

gutes Brennholz. Bei Anstrichen ist nicht der glänzendste oder

der schönste, sondern der mit der größten Schutzwirkung der

beste und auf die Dauer auch der billigste. Für eine moderne
Rheinbrücke wurden s. Z. nicht weniger als 91 verschiedene

Anstriche geprüft und teils mehr als ein Jahr allen Schickanen
des Wetters ausgesetzt. Dementsprechend wurde die Wahl ge-

troffen.
Daß Altmaterial von heute das Rohmaterial von morgen

ist, führt die jetzige Zeit mit den sehr berechtigten Sammlungen
von Abfällen jeder Art so recht zum Bewußtsein. Alte Pneus
liefern das Material für Türvorlagen aus Kautschuk. Altpapier
wird in neues verwandelt, über einheimische Verhältnisse ste-

hen keine Zahlen zur Verfügung, dagegen weiß man, daß in
Deutschland im Jahre 1936 erst 13 des Altpapiers erfaßt und
verwertet werden konnten. Analoges läßt sich sagen von den in
öffentlichen Schlachthäusern anfallenden Knochen. Deren Ge-

wicht betrug im Jahre 1933 nicht weniger als 166,666 Tonnen.
Davon wurden aber nur 13,666 Tonnen erfaßt und verarbeitet.
Dabei finden Knochen Verwendung für die Herstellung von
Druckfarben, Rasierseifen, kosmetischen Mitteln, Kitten, Schreib-
maschinenbänder, Dachpappe, Kabelisolationen und Streichhölzer.
Knochenmehl als Dungmittel ist bekannt. Altmaterial sammeln
und verarbeiten ist übrigens auch Arbeitsbeschaffung. Im Jahre
1936 lebten in Deutschland 666,666 Personen von dieser Tätig-
keit.

Bei Domizilwechsel muß man immer wieder feststellen, daß
vorhandene Lampen nicht mehr richtig passen und Änderungen
oder Neuanschaffungen erforderlich sind. Nun hat ein Erfinder
einen Lampenbaukasten geschaffen. Das Prinzip ist ähn-
lich wie jenes, das dem bekannten „Meccano" zugrunde liegt.
Man schraubt die einzelnen Teile zu elektrischen Lampen belie-
biger Länge und Form zusammen. Stehlampen, Fußlampen,

einfache Pendel und sogar mehrarmige Leuchter lassen sich ganz
nach Bedarf zusammenstellen.

Die Verdunkelung hat neben andern Nachteilen auch den,
daß die Hausnummern schlecht oder gar nicht erkenntlich sind.
Letzteres wird fast immer dort zutreffen, wo dem Hause ein
kleines Vorgärtchen angegliedert ist. Dem Nachteil hat man nun
durch N u m mer steine abgeholfen. Sie werden entweder in
das Trottoir oder in das Straßenpflaster eingelassen. Diese
Steine tragen die Nummer in großen, grünen Zahlen, so daß
die Orientierung leicht ist.

Man liest jetzt viel vom Ultra-Mikroskop, bezw.
vom Elektronenmikroskop, wie es im Gegensatz zum optischen
Vergrößerungsinstrument gar häufig bezeichnet wird. Einige
Zahlen mögen veranschaulichen, was durch diese Schöpfung
deutschen Erfinders erreicht wird. Die Grenzen des optischen
Mikroskopes liegen bei etwa 2666facher Vergrößerung. Aber schon

vor einigen Iahren war man mit dem Elektronenmikroskop so

weit, um Vergrößerungen von 16,666 :1 zu erhalten. Im Jahre
1938 war man bei 36,666facher Vergrößerung angelangt und in
Sonderfällen konnte sogar 66,666fach vergrößert werden. Nun
berichtet Manfred von Ardenne, der Schöpfer des Elektronen-
Mikroskopes, daß ihm 366,666fache Vergrößerungen gelungen
seien. Das will heißen, daß die tatsächliche Dimension von
Millimeter, gewiß ein sehr kleines Maß, wenn auch noch lange
nicht das kleinste, zur respektablen Länge von 3 Meter anwach-
sen würde, falls dazu die notwendige Projektionsfläche vorhan-
den wäre. Das will heißen, daß die Wissenschaft jetzt noch viel
tiefer in den Bau der kleinsten Lebewesen eindringen, den Auf-
bau der Bakterien noch viel besser studieren und gewisse Krank-
Heiken intensiver bekämpfen kann. Ist es doch in der Geschichte

der Wissenschaft erstmals gelungen, das Molekül zu photogra-
phieren, also den kleinsten Teil, in den ein Körper physikalisch
zerlegt werden kann. Solche Photographien gelangen bereits
bei Vergrößerungen von 75,666 :1. Mit wesentlich höherer
Vergrößerung sind dann noch Moleküle von nur ^',»<>><»><> mm
und sogar von nur acht millionste! Millimeter Durchmesser
photographiert worden. Nehmen wir zur Veranschaulichung ein
Frauenhaar von V-» mm Durchmesser. Dieses wächst in der
maximalen heute möglichen Vergrößerung zu einer Dicke von
25 Meter an! Es gibt Bakterien, die man bisher nur aus ihren
Wirkungen kannte, die aber im Elektronenmikroskop als 5 cm
langes Gebilde erscheinen, derart, daß nicht nur die Form, son-
dern ebenfalls die Struktur mit genügender Deutlichkeit erkannt
werden kann. Bei 133,666facher Vergrößerung wurden Magne-
siumoxyd-Kristalle sichtbar gemacht, deren Ecken durch Fäden
von 2 Millionstel Millimeter Stärke zusammenhängen. Diese
Fäden haben bei der genannten Vergrößerung etwa Frauen-
haardicke, sind also erkennbar! Man versteht, daß sich der Wis-
senschaft und der Forschung ganz neue Perspektiven eröffnen,
die man vielleicht in einem Menschenalter so hoch bewerten
wird, wie heute Röntgenstrahlen und Radium. Beka.

Nüt gschände

I dere hüttig ärnschte Zit Es chönnti gar e Zit no cho

Gilt dopplet ds Wort: „Nüt gschände!" Wo du mit Brot wärsch z'friede.
Weisch ja nid wie's no use chunnt, Mit Brot, für das mir bitte gäng,
Wie Alls sech no cha wände. Wo d'Heimatärd' tuet spände.

Häb Sorg zu jedem Bitzli Brot, Wei b'härzige die Bättagswort
Lah nüt dasume lige, U nüt, gar nüt lah gschände!

C. M. Tanner-Aeschlimann
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